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Von den Schriften, welche die Aussprache der proven- 
zalischen Vokale behandeln, sind kaum mehr zu erwähnen 
als die Abhandlungen P. Meyer’s über die Aussprache des 
provenzalischen o (Memoires de la Societe de linguistique I, 
S. 145 Phonetique proven^ale, o) und über den Subjunktiv 
Perfekti auf es (LTImparfait du Subjönctif en es in der Roma- 
nia VIII, S. 155). Ferner ist zu nennen die Schrift von 
E. Wiechmann: Ueber die Aussprache des provenzalischen e 
(Dissertation, Halle 1881). Das provenzalische a im Spe- 
ciellen ist bisher noch keiner eingehenderen Betrachtung 
unterworfen worden. Es ist in Bezug auf diesen Gegenstand 
nur hervorzuheben die Grammaire limousine von Chabaneau, 
Paris 1876 *), welcher daselbst das provenzalische a beson- 
ders in seinem Uebergange zum modernen Limousinischen 
behandelt. Suchier in seinen Denkmälern provenzalischer 
Literatur und Sprache, Halle 1883, I, S. XIV und S. 530 
sowie P. Meyer in der angeführten Schrift über das proven- 
zalische o (Mem. I, S. 157, Anm. 3) erwähnen das Vor- 
handensein zweier verschiedenen a im Provenzalischen. Auch 
Böhmer (Romanische Studien IV, S. 338 fg.) giebt, nach- 
dem er die Ausdrücke estreit , semissionan und larg , plenisso - 
nan einer näheren Betrachtung unterworfen hat, S. 339 fg. 
einige Bemerkungen über die im Provenzalischen vorhande- 
nen a- Laute. 


1) Extrait de la Revue des langues romanes (T. II ä X, 1871 — 76). 
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I. 

Die Zeugnisse für die Existenz zweier verschie- 
denen a- Laute im Provenzalischen. 

Bei der Aussprache eines Vokals kann man von ver- 
schiedenen Gesichtspunkten ausgehen, indem man den Vokal 
betrachtet entweder in Bezug auf seine Dauer oder in Bezug 
auf seinen Klang. Im Folgenden soll das provenzalische a 
besonders in Bezug auf seinen Klang untersucht werden. 
Von hier aus betrachtet zeigt das provenzalische a eine zwei- 
fache Aussprache. Unsere Kenntniss derselben verdanken wir 
den alten provenzalischen Grammatikern. Uc Faidit giebt in 
seiner Grammatik, dem Donat proensal (herausgegeben von 
Stengel: Die beiden ältesten provenzalischen Grammatiken, 
Marburg 1878), eine doppelte Aussprache der Vokale o a e 
an, wonach er diese entweder estreit oder larg nennt. In 
dem seiner Grammatik angefügten für grammatische und 
metrische Untersuchungen sehr schätzenswerten Reim Verzeich- 
nisse zählt er Beispiele von Wörtern auf, welche in ihren 
Endungen den Vokal entweder estreit oder larg zeigen. Im 
Jahre 1365 vollendete Molinier, der Kanzler der Genossen- 
schaft del gay sab er zu Toulouse, die Leys d’amors 1 ), welche 
dem Verfall der provenzalischen Sprache Einhalt tun sollten 
und die Regeln zum Dichten vorschrieben (las razos de trobar, 
wie auch ihr zweiter Titel lautet), und welche ebenfalls einen 
Unterschied in der Aussprache der Vokale o a e angeben. 
Nach ihnen sind die Vokale a ei ou oft „ plenissonans et adonx 
reteno lor propri so“ (I, S. 16); für o a e geben sie ausserdem 
semissonante Aussprache an und fügen hinzu: „sonan motas 
vetz d’autra maniera am petit so e mejancier. “ Auch die Worte 
und Reime bezeichnen sie mit semissonan und plenissonan , je 
nach dem Klange des in denselben enthaltenen Tonvokals. 

Ein jüngeres Zeugniss für die Existenz zweier a -Laute 
im Provenzalischen liefert Enrique de Villena. Derselbe 
unterscheidet in seinem Werke über die Dichtkunst aus dem 

1) Herausgeg. v. Gatien- Arnoult : Monumens de la litterature romane. 
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Jahre 1433 *) ebenfalls wie die Leys ein semissonantes und 
ein pienissonantes a. Er sagt ganz allgemein , dass im 
Anlaute der Laut am vollsten sei und am besten seine 
Eigentümlichkeit bewahre, inlautend laute er nicht so voll, 
auslautend verliere er ganz seine Eigentümlichkeit oder laute 
weniger als in der Mitte. Ihrem besonderen Gesetze folgend 
seien die Vokale auch manchmal im Innern des Wortes voll- 
tönend und manchmal lauten die 3 Vokale a e o anders mit 
einem son semisonante oder menos sonante . Z. B. sei das e in 
proeza, das a (beide mal) in grana und das zweite o in 
henor semisonante (vgl. Böhmer: Rom. Stud. IV, S. 487 fg.). 

Erwähnt mag noch werden, dass die Leys eine dritte 
Bezeichnung der Vokale (aeo) und Wörter anführen: utrisso - 
nan (I, S. 16), womit sie nicht, wie Diez in seiner Gram- 
matik der romanischen Sprachen, 4. Auflage, Bonn 1876, 
I, S. 490 glaubte, ancipites im metrischen Sinne sondern 
solche Wörter bezeichnen, welche von gleicher Schreibung 
aber von verschiedener Bedeutung sind, und welche in der 
einen Bedeutung semissonanten, in der andern plenissonanten 
Vokal zeigen. So werden mit semissonantem Vokale gesprochen: 
tort = turdum, pas = panis, mas = manus, nas = nanus, 
pes — pensum, mit plenissonantem tort = tortum (von torquere), 
pas = passus, mas = mansus, nas = nasus, pes = pes. 

Es handelt sich nun darum, was die von den alten 
Grammatikern für den Unterschied der beiden a angeführten 
Bezeichnungen bedeuten. Ob der Verfasser der Leys die 
Grammatik des Uc Faidit gekannt hat, bleibt dahingestellt. 
Nach Diez (Rom. Gram. I, S. 491) scheint Molinier das 
Werk des Faidit vor Augen gehabt, ihn als Autorität 
anerkannt zu haben. Diez (ebendaselbst) sowie Raynouard 
in seinem Choix de poesies originales des troubadours II, 
S. CLIII bezogen diese Ausdrücke auf die Quantität des 
Vokals und übersetzten dieselben mit kurz und lang. Milä 
y Fontanals in De los trovadores en Espana S. 461 war 


1) In Mayäns i Siscar’s Origines de lalengua espanolall, 8.332 — 333. 
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der erste, welcher dieselben wenigstens in Bezug auf e 
und o (denn hinsichtlich * des a kam er nicht zu einer 
bestimmten Ansicht) auf den Klang bezog, indem er estreit 
mit cerrada , larg mit abierta wiedergab. P. Meyer und 
Chabaneau haben in den erwähnten Abhandlungen die An- 
sicht Milä/s weitergeführt. Dann hat Böhmer (Rom. Stud. IV, 
S. 338 fg. und 487 fg.) diesen Gegenstand einer eingehen- 
deren Betrachtung unterworfen und so die Bedeutung jener 
Ausdrücke ausser Zweifel gesetzt. 

Es liegt schon' in den Bezeichnungen der Leys selbst 
(semissonan halbtönend, plenissonan volltönend), dass dieselben 
auf den Klang des a bezogen werden müssen, dass sie aber 
nicht verschiedene Quantität angeben. Mit einer verschiede- 
nen Klangfarbe des a- Lautes aber ist auch eine verschiedene 
für die Aussprache dieser Laute erforderliche Mundstellung 
verbunden, worauf die Leys selbst mit folgenden Worten 
hinweisen: „cant [la vocals] es plenisonans hom fay major 
hyat e major so e mays cove obrir la boca .... que quant 
es semisonans “ (I, S. 62); ebenso I, S. 90. Man muss also 
bei der volltönenden Aussprache des a den Mund weiter 
öffnen als bei der halbtönenden. Auf die Stellung des Mun- 
des beziehen sich nun auch unmittelbar die von dem Donat 
angegebenen Bezeichnungen. Ein larg (weiter) Yokal erfor- 
dert weite, ein estreit (enger) Yokal enge Mundstellung. Es 
bezeichnet demnach larg dasselbe, was die Leys unter ple- 
nissonan, estreit das, was diese unter semissonan verstehen. 
Die sprachliche Entwickelung, welche dies a in den neu- 
provenzalischen Mundarten meist als o erscheinen lässt, zeigt, 
dass hier ohne Zweifel von dem nach o hin liegenden Laute 
die Rede ist , während unter dem weiten oder volltönenden a 
der gewöhnliche, hellere a-Laut zu verstehen ist. Bezeich- 
nen wir die Vokale nach ihrem Klange mit u o 1 o 2 a 1 a 2 e 1 
e 2 i, so entsprechen o 1 a 1 e 2 den als semissonan oder estreit , 
o 2 a 2 e 1 den als plenissonan oder larg bezeichneten Vokalen. 

Zur Bestimmung der Aussprache des provenzalischen a 
sind besonders erstens die Angaben der alten Grammatiker 
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zu berücksichtigen, und zweitens sind die Lauterscheinungen 
der heutigen Dialekte heranzuziehen. 

Die Grammatiker geben für jeden der beiden a- Laute 
eine Anzahl Beispiele an. Bevor diese selbst aufgeführt 
werden, mag noch die Bemerkung gestattet sein, dass der 
Copist des Donat nicht immer genau und in verständlicher 
Weise die ursprüngliche Form des Textes wiedergegeben hat; 
deshalb wird es nötig sein, zuweilen bei den im Folgenden 
aufzuführenden Reim Worten zur Verständlichung einige Ver- 
besserungen einzuschalten und auch dann und wann etwas 
näher auf etymologische Fragen einzugehen. 

I. A 1 (a estreit, semissonan). 

Faidit (Stengel S. 13 a ) sagt: „El emperatiu tut aquel de la 
prima conjuga^o fenissen in a estreit, si cum chanta . i . canta u etc. 

Stengel S. 45 a , 18 — 45 b , 7 führt Faidit unter der Ueber- 
schrift Las rimas in as estreit folgende Worte an: 
abas . i . abbas. Chabaneau (Gram. lim. S. 21 , 351 und Roma- 
nia VI, S. 137) sieht in diesem Worte einen Fehler des 
Abschreibers, weil die Endung dieses Wortes unbetont sei; 
er glaubt daher dasselbe in albas . i . albus ändern zu müssen. 
Auch Stengel (Prov. Gram. S. 114) erklärt, dass dies 
Wort hier fälschlich stehe. Gegen seine Ansicht, dass es 
sicher wenig beweisende Stellen für Nom. dbas gäbe, lässt 
sich diese Betonung (dbas) ausser in dem von Diez (Rom. 
Gram. II, S. 40) citierten Verse 3317 der Chanson de la 
croisade contre les Albigeois (herausgeg. von P. Meyer, 
Paris 1875 — 79) aus den ersten 1100 Versen dieses Ge- 
dichtes noch in Vers 189, 810, 1032 nachweisen und sicher- 
lich noch öfter. Die Reime der zu der folgenden Unter- 
suchung herangezogenen Denkmäler weisen für den Nom. 
kein Beispiel auf weder für die Betonung von dbas noch 
die von abds. Der Donat spricht ohne Zweifel von dem 
unbetonten a in dbasj welches er, wie das unbetonte 
Schluss-a des Imperativs der 1. Conjugation, mit a estreit 
bezeichnet. 
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degas . i . decanus. 
cas . i . canis. 

gras . i . granus für das klassische granum. 
vilas .i. vilicus vel indoctus, von villanus gebildet. 
bajas .i. insipidus von einem lateinischen * bagianus ; Roche- 
gude (in seinem Essai d’un glossaire occitanien, Toulouse 
1819) übersetzt dies Wort mit gar<;on, insipide; er vermengt 
sonach 2 Worte, welche ital. bagascio und baggiano lau- 
ten; letzteres entspricht unserm prov. bajas (s. Stengel 
S. 114.). 
nas . i . nanus. 
mas . i . manus. 
pas . i . panis. 

cirurgias . i . cirurgicus, von einem *chirurgianus. 
tavas . i . musca pungens equos, vom lat. tabänus. (Vgl. Diez: 
Etymologisches Wörterbuch der romanischen Sprachen, 
4. Ausgabe. Bonn 1878, S. 313.). 
sas . i . sanus. 
umas . i . humanus. 
mundas . i . mundanus. 
escrivas .i. scriba, aus *scribanus. 

Galias . i . Galienus, aus einem * Galianus gebildet nach Ana- 
logie der häufigeren Eigennamen auf -ianus. 
vas . i . vanus. 

Als nom provincials . i . nomina sunt provincialia zählt 
Faidit noch auf: 

Tolsas . i . Tolosanus. 

Romas . i . Romanus. 

Toscas .i. Tuscus, daraus gebildet *Tuscanus. 

Trojas . i . Trojanus. 

Cecilias .i. Siculus, *Sicilianus. 

Hierzu noch die Nom de civitatz .i. nomina civitatum: 
Milas . i . Mediolanum. 

Fas . i . Fanum (ital. Stadt Fano , nach Tobler). 

Nach den Leys I, S. 62, wo dieselben francs mit semisonan 
bezeichnen, ist auch das a der Endung ancs ein halbtönendes. 
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Für die Endung anca würde hiernach wohl ebenfalls dieser 
a-Laut anzunehmen sein. Uc Faidit führt Reime sowohl in ancs 
als in anca an, ohne jedoch den a-Laut derselben näher zu 
bezeichnen. Ich übergehe die Beispiele des Donat, die man bei 
Stengel S. 42 b , 35 — 43 a , 8 und S. 64 b , 40 — 65 a , 2 nachsehen 
kann. Man vergleiche dazu die Emendationen bei Stengel 
S. 113 und 129 sowie die von Bauquier (Romania VI, S. 452). 

Aus den Leys sind nur noch wenige Angaben über das 
Vorhandensein von a semissonan zu denen aus dem Donat 
hinzuzufügen: Leys I, S. 16 wird das a in pas und vas als 
utrissonan bezeichnet. Die Bedeutung von pas 9 vas semissonan 
ergiebt sich aus der S. 18 beigefügten Strophe, in der das 
a semissonan durch einen Punkt angedeutet ist. 1 2 ) Pas ist 
hiernach ♦= panis, vas = vanus. 

Leys I, S. 52 wird ferner das Wort remas (neben fems, 
esperi) als mot enpost angeführt , welches als solches nach den 
Leys entweder a semissonan oder a plenissonan haben kann. 
Remas kann sein 1) = rema[n]sus oder rema[n]sit, als welches 
es nach dem Donat (Stengel S. 45 a , I1 ) wo das a des Subst. 
mas i. mansus rusticorum mit larg bezeichnet wird, a plenissonan 
zeigt ; 2) = 2. Sg. Prs. Ind. von remaner; als solches hat es 
a semissonan; 3) = 2. Prs. Ind. von remar franz. ramer rudern. 
Die beiden ersten Formen können hier nicht gemeint sein, da 
in diesem Falle remas als utrissonan hätte bezeichnet werden 
müssen. Als mot enpost scheinen hier nur die 1. und 3. Form 
in Betracht kommen zu können, wonach also in remas dem 
unbetonten a semissonante Aussprache zugeschrieben wird. 


1) Es ist hier, wie schon von Böhmer geschah, darauf aufmerk- 
sam zu machen, dass in der Ausgabe der Leys von Gatien- Arnoult 
fälschlicherweise der Punkt unter dem ersten statt unter dem zweiten 
vas steht; das Richtige findet sich S. 11) bei der franz. Uebersetzung. 

2) Der Vokal des hier neben remas aufgeführten Wortes fems 
lässt freilich keine doppelte Qualität durch Accentverlegung wie bei 
remas zu. Vielleicht liegt hier ein Fehler der Leys vor. Sollte etwa 
statt m ein ni zu lesen sein? Mit dieser Aenderung würde dies 
Wort sehr wohl hierher passen. 
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Nach den Leys I, S. 16 enthält grana ein a semissonan; 
wahrscheinlich sprechen die Leys hier von dem betonten a , 
was jedoch aus dieser Stelle nicht genau zu ersehen ist. 

Leys II, S. 380 wird für das unbetonte a der Perfekt- 
formen auzi, parti , falhi semissonante Aussprache angegeben. 

I, S. 52 nennen die Leys die Worte Thomas, regart und 
arma dissonant weil jedes dieser Worte einen semissonanten 
und einen plenissonanten Vokal enthalte. In arma ist das 
unbetonte Schluss -a (nach Analogie der schon angeführten 
hierfür sprechenden Beispiele) mit semissonan, das betonte 
demnach mit plenissonan zu bezeichnen. Ebenso ist in Tho- 
mas das unbetonte o nach P. Meyer (Mem. I, S. 151, 159) 
semissonan, das a demnach plenissonan . Nach den für die 
Existenz von a 2 noch anzuführenden Beispielen ist auch für 
das a in regart plenissonante Aussprache anzunehmen. 

Endlich ist noch zu erwähnen das durch Enrique de 
Villena gegebene Zeugniss für semissonante Aussprache des 
a in grana . 

Ob in der Endung ana sowie in den schon oben genann- 
ten Endungen anas und anca wirklich halbtönendes a in der 
Tonsilbe anzunehmen ist, werden wir weiter unten bei der 
Untersuchung der neuprovenzalischen Dialekte sehen. 

II. A 2 (a larg, pleni8Honan). 

Von den noch übrigen zahlreichen Endungen des Donat 
mit dem Tonvokal a wird nur das a der Endung as aus- 
drücklich mit larg bezeichnet. 

Stengel S. 45 a , 2 _ 1Ä : Las rimas in as larg: 
cas . i . Casus. 
cas . i . cadis. 
ras A. rasus vel rasit. 
vas . i . tumulus (= lat. vas Gefäss, Grab). 
nas . i . nasus. 

mas . i . mansus rusticorum (= *masus aus mansus). 
clas . i . campanorum sonus; vgl. Du Cange: Glossarium mediae 
latinitatis II, S. 379 und 380. 
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gras . i . grassus , lat. crassus. 
las . i . fatigatus (= lassus). 
paß . i . passus. 

pas . i . transeat (= * passet). 

trampas . i . pertranseat (= * transpasset). 

transpas . i . momentum (= * transpassum). 

Aus den Leys gehören ausser einigen auch vom Donat 
angegebenen Wörtern ( las I, S. 16, pas Subst. I, S. 18, cas, 
mas, vas, bas, das, gras, las-, pas II, S. 158) noch folgende 
Angaben für das Vorhandensein von a plenissonan hierher: 

I, S. 18 heisst es: „quar es plenissonans“. 

I, S. 18 ist in dem 1. Verse der Strophe vas = vadis 
mit plenissonan bezeichnet. 

I, S. 52 ist remas als mot enpost mit plenissonantem 
Vokale = rema[n]sus oder rema[n]sit. 

I, S. 52 sind die betonten a in Thomas und arma aus 
schon oben erörterten Gründen volltönende. 

I, S. 62 sagen die Leys „ . . . . havem pauzatz ysskamp- 
les de plenisonans coma vag (= vadit), naysch (= *nascit), 
carcs (= lat. carricus von carrum; Diez: Etym. Wort. S. 89)“. 

Leys II, S. 158 sind eine Anzahl Wörter aufgeführt, 
welche die Leys noms integi'als nennen, weil sie stets ihren 
Endbuchstaben ( s ) behalten müssen: „Et apelam noms inte- 
grale aquels que per ostamen de la derriera lettra so es de 
s mudo e perdo lor significat et enayssi volon esser tostemps 
entier aytal nom .... coma son aquest nom seguen plenisso- 
nan“. Es folgen hier als plenissonante Wörter teils solche, 
welche im Plur. - azes zeigen: cas (casus), mas (mansus), 
vas (vas), teils solche, welche im Plur. - asses haben: as 
(as assis), bas (bassus), bras (brac[h]ium) , clas (classicum), 
gras (crassus), las (lassus), pas (passus) glas (glacies), esquas 
(nach der Mehrzahl der vorangehenden Wörter würde auch 
dies Wort einer lat. Endung assus entsprechen, als welches 
es = lat. *exquassus, vom Simplex quassus, ist). 

Leys II, S. 158 ist noch fals (falsus), cars und gars 
unter den noms Integrals genannt. Alle diese Wörter haben 
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stammhaftes s; cars ist daher nicht = carus sondern scheint 
lat. carpsus zu sein und Simplex von escars , escas *excarp- 
sus (vgl. Diez: Etym. Wort. S. 284); gars , franz. garQon, 
nach Diez (Etym. Wort. S. 157) vom lat. carduus. 

Leys II, S. 176 wird ga (—lat. v adum) plenissonan genannt. 

II, S. 176 sagen die Leys: „Quar ciuzi, parti, falhi can 
soft de la primiera persona singulär del prezen del indicatiu 
aquel a es plenissonans“. 

Leys I, S. 50 wird pax plenissonan genannt, „quar la 
vocals de pax es plenissonans“. 

Es sind im. Vorangehenden die Angaben und Beispiele 
der alten Grammatiker für das Vorhandensein von a 1 und a 2 
möglichst vollständig angeführt. Nach diesen Zeugnissen 
lassen sich für den Unterschied der beiden a- Laute folgende 
allgemeinen Sätze aufstellen: 

I. Enge oder halbtönende Aussprache hat 

1) jedes unbetonte a (sowohl vor als nach der Tonsilbe); 

2) jedes betonte a vor einfachem n, welchem einfacher 
im Provenzalischen entweder schwindender (a, o, e, i: gras , 
pas etc.) oder sich erhaltender Vokal (a: grana) folgen kann« 
Es ist dies das von den Leys sogenannte indifferente n, d. h. 
n, das im dreig proensal fakultativ ist, in manchen Mund- 
arten z. B.* im Südosten zu bleiben in andern zu schwinden 
pflegte. Die Leys sowie Uc Paidit bieten nur Beispiele, welche 
die Endung a's als lat. -anus, -anis (Subst., Adj.) zeigen; 

3) jedes betonte a vor der Consonantenverbindung nc, 
der ursprünglich ein Vokal folgte. 

II. Die sicherlich nicht vollständigen Angaben für offenes 
oder volltönendes a lassen sich folgendermassen zusammen- 
fassen: 

1) a vor stammhaftem s oder ss: cas Casus, pas * passet 
(hierher ist auch die Endung atz zu rechnen, da viele Dich- 
ter dieselbe promiscue mit a 2 s gebrauchen; der Donat, Stengel 
S. 44 a , 80 — 44 b , 17 , giebt für atz Reime an, wo dasselbe 
meist lat. -atus, -ac * — entspricht); 
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2) ä vor s der Verbalflexion, vor dem ein Consonant 
(ausgenommen n) ausfiel: cas cadis, vas vadis (dagegen remds 
remanes); 

3) a vor den Liquiden l und r: fals, fdlki, quar, arma ; 

4) a der Diphthonge au, ay (ai): auzi, vay vadit, naysh 
*nascit; 

5) a vor den Verschlusslauten d und c: ga vadum, pax. 

Ueber die Vocale der übrigen Endungen mit betontem 

a lässt sich hinsichtlich des Klanges des Letzteren keine 
bestimmte Aussage aufstellen. Eine Entscheidung in dieser 
Beziehung kann nur mit Hilfe der modernen provenza- 
lischen Dialekte möglich sein. Bevor wir jedoch zu dieser 
Untersuchung übergehen , sind noch einige Bemerkungen 
über die im Vorangehenden aufgestellten allgemeinen Sätze 
zu machen. 

Aus obigen Beispielen (wie cas cänis, sas sänus sowie 
cas cädis, cas cäsus) ergiebt sich, dass die ursprüngliche 
Quantität des a keinen Einfluss hatte auf die im Proven- 
zalischen sich ausbildende Qualität dieses Vokals. Sowohl 
kurzes als langes a ergaben a l , und sowohl kurzes als langes 
a ergaben a 2 , je nach den vorhandenen Bedingungen des 
Accents und der umgebenden Laute. Die Klangverschieden- 
heit ging also nicht auf die Quantitätsverschiedenheit 
zurück. Ebensowenig konnten derselben im Lateinischen 
vorhandene Klangverhältnisse zu Grunde liegen, wie Böhmer 
(Rom. Stud. III, S. 354) annimmt, indem er die Quantität 
der Vokale auf gewisse im Lateinischen Vorgefundene Klänge 
zurückführt; und zwar sei langes a geschlossen (estreit), 
kurzes offen (larg) gesprochen worden (mater, pater, Rom. 
Stud. IV, S. 339). Die hierfür angeführten Beispiele selbst, 
deren a im Provenzalischen denselben Laut ergab (maire, 
paire), sowie andere wie lat. näsus, mänus — prov. nah, 
mah etc. zeigen die von der lateinischen Qualität unab- 
hängige Entwickelung der provenzalischen a- Laute. 

Eine Erklärung für die Entstehung der Klangverschieden- 
heiten des prov. a hat schon Enrique de Villena zu geben 


Digitized by LjOOQie 



14 


versucht, indem er dieselbe der Verbindung dieses Vokals 
mit den vorangehenden Consonänten zuschreibt. Diese An- 
sicht zeigt sich als unhaltbar schon bei der Vergleichung 
von Wörtern wie vas, pas, cas mit a semissonan und vas, 
pas, cas mit a plenissonan, wo also hinter denselben Conso- 
nanten sich doch verschiedene a-Laute entwickelten. Ausser- 
dem kann auch der Vokal anlauten, ein Fall, den Enrique 
ganz unberücksichtigt gelassen hat. 

Von den den vorangehenden Vokal modifizierenden Con- 
sonanten kommt vor allen Dingen das indifferente n in Be- 
tracht. Ob auch das a vor nicht indifferentem n derselben 
Veränderung unterlag wie das vor indifferentem, lässt sich 
an dieser Stelle nicht entscheiden. Zur Erörterung dieser 
Frage ist die Heranziehung der neuprovenzalischen Dialekte 
von der grössten Bedeutung. 


II. 

Die Aussprache der beiden provenzalischen a-Laute 
in den neuprovenzalischen Dialekten. 

Wie im Mittelalter das Limousinische in sprachlicher 
und metrischer Hinsicht von hervorragendem Ansehen war 
und deshalb auch bei der weiter unten zu erörternden Frage 
über. die Stellung der Dichter gegenüber der Unterscheidung 
der beiden a-Laute in ihren Reimen in den Vordergrund 
treten und in streitigen Fällen entscheidend sein wird, so 
verdient auch das Limousinische des heutigen Provenzalischen 
am meisten Berücksichtigung, da dieses der Sprache der 
Trobadors in Bezug auf die Reinheit der Sprachformen am 
nächsten steht (vgl. Chabaneau: Gram. lim. S. 3). Dieser 
Dialekt beschränkt sich übrigens nicht nur auf die Pro- 
vinz Limousin, sondern erstreckt sich über die Grenzen 
desselben hinaus auf beträchtliche Teile der anliegenden 
Provinzen. 
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Ausser dem limousinischen Dialekt, für welchen hier 
hauptsächlich Chabaneau’s Grammaire limousine sowie Rüben’ s 
einleitende Bemerkungen zu Foucaud’s Poesies en patois 
limousin, 2. Ausgabe, Limoges 1883, zu Grunde gelegt sind, 
kommen hier ferner in Betracht die Dialekte von Bearn 
(nach Lespy’s Grammaire bearnaise, Paris 1880), von Tou- 
louse (Le Sent Ebangely de nostre Seignou Jesus -Christ, 
seloun S6nt Jan), von Montauban (Las Lambruscos de la 
lengo d’Aquitanio per Jouseph-Hipoulito Lacoumbo), von 
Carcassonne (Le repaich campestre etc.), von Rouergue (nach 
den Beispielen, welche Aymeric in der Zeitschrift für roma- 
nische Philologie m, S. 321 — 358 besonders für die Mund- 
art des Gebietes von Rodez giebt, sowie den in der Mundart 
von Millau geschriebenen Saisons von Claude Peyrot, Paris 
1862), von Beziers (Lou Gampestre par Jean Laures), des 
Dep. Herault (nach den Pouesias patouezas del Taralie 
J.-A. Peyrottes de Clermont-l’Herault, Montpellier 1840, 
und den jedenfalls nach Montpellier gehörigen Pimparelas, 
Faoulie de De Giblous, Paris 1846), von Nimes (Li Bour- 
gadieiro par A. Bigot, Nimes 1877), der Rhonegegend 
(nach Mistral’s Miräio), von Marseille (Le Saint Evangile 
selon Matthieu, traduit en ProvenQal marseillais moderne 
par Marius Feraud). 

Es sollen hier nun die im vorhergehenden Abschnitte 
mit a 1 und a® bezeichneten Laute sowie der unbezeichnet 
gelassene a-Laut in ihrer jetzigen Gestalt nach einander 
betrachtet werden. Die in den hier benutzten Werken 
üblichen phonetischen und Accentuationszeichen werden 
daselbst beibehalten werden. 


I. A 1 . 

1. Unbetontes a\ 

a) Unbetontes a 1 hinter der Tonsilbe. 

Das der Tonsilbe folgende a , welches wie das ihr voran- 
gehende nach den alten Grammatikern im Provenzalischen 
enge oder halbtönende Aussprache hatte, erscheint in den 
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modernen provenzalischen Dialekten in verschiedenen Gestal- 
ten. Honnorat (in seinem Dictionnaire proven^ale nach Les- 
py’s Angabe) 1 ) schlägt vor das alte Zeichen a für diesen 
Laut überall beizubehalten, da derselbe in einigen Gegenden 
mit a, in andern mit ou und von einigen neueren Schrift- 
stellern mit dem stummen französischen e wiedergegeben 
werde. Schon diese verschiedene Ausdruckweise deutet 
darauf hin, dass dieser Laut ein schwankender, ungenauer 
ist. Lespy (Gr^jn. bearn. S. 3, 6), welcher denselben mit e 
darstellt, fügt ausdrücklich hinzu: „Cet e se prononce comme 
un o tr£s-adouci“. Honnorat sagt ferner, dass unbetontes a 
und o am Ende der Wörter gesprochen werden müssen wie 
stummes e , „dont le plus ou moins d’ouverture distingue les 
dialectes“. — Es ist nach alledem im Allgemeinen eine 
zwischen o und e liegende Aussprache dieses Lautes anzu- 
nehmen, ähnlich dem franz. oeu, welche auch der- Prinz 
L. L. Bonaparte in der Einleitung zu der Uebersetzung des 
Evangelii Matthäi von Peraud annimmt: „ 0 sans accent .... 
lorsqu’il est final et dans la terminaison os regoit un son, 
sinon identique, du moins fort ressemblant ä celui de Vorn 
fran^ais en oeillade“. 

Unverändert bleibt das unbetonte Schluss -a im Limou- 
sinischen, falls dasselbe lat. langen a oder lat. a vor nt 
entspricht: rosas rosa, cantas chantä , cantabas chantavä , por- 
tant poui'tan, laudant louvan . Dagegen wird das kurze a 
dieses Dialektes sowie jedes unbetonte Schluss -a der übrigen 
Dialekte zu dem unbestimmten o- Laute. Diesen Laut erhält 
auch vielfach das a des limousiniscl^n Pronomens la, wenn 
dasselbe enclitiscli dein Verb folgt: powid-lo. Es mögen hier 
einige Beispiele aus den verschiedenen Dialecten folgen: 
Limousin: rosa roso, cantat ehanto, cantabam chantaco. 
Bearn: amas aymes, amabas aymabes, terra terre , amant aymen. 
Toulouse: baptizas baptizos, baptizabat baptizabo, circabant 
sercabon. 


1) Vermutlich meint hier Lespy Honnorat’s Traite d’orthographe. 
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Montauban: femina, -as fenno, fennos, amas aymos , appella- 
bant apelaboun . 

Oarcassonne: canna canno, aquas aigos, amant abnonn , passas 

passos, simulabant semblaboun. 

Rouergue : anima anno, cantas contos , amant aymou, 

Beziers: siella estelo, computas contos , petabant petabou. 

Herault: Peyrottes schreibt in den Verbalendungen auf alt- 

provenzalisches -ias , - ia ein o ( sios , voudrios, planario); 

-ant wird bei ihm zu ou: amant aymou, demandant 

demandou. Bei De Giblous heissen diese Formen - ies , 

- ie (sies, disie, coundusic) und - oun (pourtoun, arriva - 

voun). Im Uebrigen schreiben Beide für unbetontes 

Scliluss-a (sowie für stummes franz. e wie in pera, 

mera , freras) ein a: amat aima, villas , circas cercas, 

* 

anima äma. 

Nimes: scliola escolo, cantabat cantavo , amant aimoun . 
Bhöne: flamma amat amo , stellas estelo, alas alo, lan- 

ceant langon . 

Marseille: propheta profeto, regardabant regardavonn, plorant 
plouroun. 

Eine noch über o hinausgehende Verdunkelung des a 
ist anzunehmen in der Form ou, welche sich in einigen Dia- 
lekten vor lat. nt findet (vgl. die Beispiele). Die Schwächung 
des a zu o ist bereits im 15. Jahrhundert nachzu weisen 
(Ludus Sancti Jacobi bei Bartsch: Chrestomathie proven^ale, 

4. Aufl. Elberfeld 1880, S. 409, vgl. Chabaneau: Gram. lim. 

5. 22). Behielt man auch später noch das Zeichen a bei, 
so geschah dies bloss aus etymologischen Rücksichten. 

b) Unbetontes a 1 vor der Tonsilbe. 

Was das der Tonsilbe vorangehende a anlangt, so ist 
zunächst zu unterscheiden zwischen einem solchen, welches 
der Tonsilbe unmittelbar vorangeht und einem solchen, wel- 
ches von derselben durch eine zweite Silbe getrennt ist (castä- 
nea, adripäre). Ersteres bleibt in Notron der Qualität nach 
unverändert: chantä cantare, parti partire, sa doi s.itullus, 
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dannd damnare. Ist es lang, so wird es hier gekürzt: jäpd 
(franz. japper; Prs. jdpe), * In Haut -Limousin hat sich das 
kurze a zu o geschwächt, das Huben mit ö bezeichnet und 
„o douteux (a bref ou o bref)“ nennt: jopd , öfd franz. affaire, 
mönöbro franz. manoeuvre, chöpeu franz. cliapeau, dagegen 
chdteu castellum. In Bas -Limousin erreicht die Schwächung 
auch noch das a vor Nasalen und das a in Position: chontd , 
porti % In Rouergue wird dies unbetonte a durchgängig zu o\ 
lonsa lanceare, codron quadrantem, porti Inf. (dagegen Prs. 
parte , partes etc.) , autromen altera mente. Bei Claude 
Peyrot finden sich einige Ausnahmen wie cantat, malhurs, 
cadun , bataiüo. In den übrigen Dialekten bleibt das pro- 
tonische a unverändert. Eine Ausnahme machen hier nur 
die Adverbien auf - ment , welche in Carcassonne, Beziers, 
Montauban, Toulouse vor der Silbe ment ein auf ursprüng- 
lichem a beruhendes o zeigen, welches aus dem Fern, der 
Adjektive, also aus ursprünglich unbetontem naehtonischen 
a, in die ursprünglich als zwei Worte aufzufassenden 
Adverbien herübergenommen ist : francoment , subitoment , 
doiyoment, taloment etc. In Bearn schreibt man diesen Laut 
sowohl a als e, spricht ihn aber aus wie o; claramentz , 
clarementz . Nach Analogie dieser Adverbien haben auch 
Substantive wie juchoment , conmengoment , oimomen , Testo- 
ment u. a. den der Silbe ment voraufgehenden a-Laut in o 
verwandelt. — Ein seltener Uebergang des a in i fin- 
det sich bei De Giblous in tdiibal caballum, tchibalies 9 in 
Nimes chivaL 

Ziemlich umfangreich ist die Umwandlung des proto- 
nisclien a in o in der Verbindung mit u oder L Statt des 
älteren Diphthongs au erscheint in Nontron du: souvd salvare, 
louvo laudare, öutar altare, in Haut -Limousin o: ovi audire; 
in Rouergue bei Aymeric ou neben au: soubape salvaticum, 
autdr altare, aw^auditum, bei Claude Peyrot au, selten aou: 
auvay , ausit, pausa, saouta; in Marseille, Montauban, Tou- 
louse, Carcassonne und im Dep. Herault aou: saouvaji, aouta, 
aoura, aouiant, maondit. — ^1 des Diphthongs ai wird meist 
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zu e wie in Nontron: Imsa laxare, peirl patrinus; in Haut- 
Limousin eimä amare, peizante franz. pay sänne ; in Marseille 
eimä amatum, amatis, leissä. Zu o wird es nur in dem den 
o-Laut überhaupt sehr bevorzugenden Dialekte von Rotjergue: 
loisä laxare, oymdt amatum, oimdble; ausnahmsweise findet sich 
bei Peyrot paysan, payson , plaisento . In den hier nicht erwähn- 
ten Dialekten bleibt das a dieser Diphthonge unverändert. 

Das a, welches von der Tonsilbe durch eine zweite Silbe 
getrennt ist, wird nur in Haut-Limousin und Rouergue in o 
verwandelt, in den andern Dialekten aber beibehalten: cömö- 
rado cörömado franz. camarade, öpeld appellare, öchövd prov. 
acabar, cövöld caballare, orribä adripare; ogriculturo, ontiquitat. 
Eine Ausnahme machen die Adverbien auf - men(t), welche 
den Tonvokal ihres Adjektivs beibehalten: talomen , largomen , 
aoutromm. Neben o erscheint in Haut -Limousin auch a, wel- 
ches aber nicht wie in der Silbe unmittelbar vor dem Accent 
nur auf langes a zurückgeht : bdteld (von bastus , franz. bäton), 
charmend carminare, tanquetan lat. tantum et quantum, brd- 
vömen . — Lag die Silbe weiter von der Tonsilbe ab, so 
bewahrte sie einen gewissen Grad von Accentuation und der 
a-Laut war in diesem Falle fähiger sich zu erhalten. 

2. Betontes A\ 

a) Lat. a vor indifferentem n . 

Es sind in Betreff dieses a zuerst diejenigen Beispiele 
zu erwähnen, bei welchen französischer Einfluss, der ja bei 
der Gestaltung der provenzalischen Dialekte nicht ausbleiben 
konnte, anzunehmen ist. Die Endung a(n) erscheint in die- 
sem Falle, analog dem Französischen, als en, am. Chabaneau 
führt für das Limousinische, welches am meisten dem fran- 
zösierenden Einflüsse unterworfen ist, Wörter an wie umen 
roumen, ancien etc. Einige Beispiele dieser Art, welche sich 
in den hier untersuchten übrigen Dialekten finden, mögen 
noch angeführt werden: 

Bearn: bühn. 

Toulouse: pharisien, Samariten , Galileen , certen, souberen, Jourdin . 
Montauban: munden , biscayen , anden, Prussien. 

2 * 
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Carcassonne: ancibi , Chirurgien, souterrain, certain, Roumain. 
Rouergue: poien, musichien , oncien, mogiden, mouyen, certain . 
Beziers: musicien. 

Herault: bei De Giblous vilen, mouien, quinzain; bei Peyrot- 
tes Trouyen, Romain, Phancien, moundain, Jour dain, 
cliretien, certen, certain. 

Nimes : ancien , mouyen . 

Marseille: payen, Jerasenien, (Gergesener), Caneen, moyen, 
Nazareen, fansien, saducehu 

Ebenfalls auf französischen Einfluss zurückzuführen sind 
die Formen für das altprovenzalische ca(n) canis, welches 
schon in der klassischen Sprache neben ca oder cha auch 
che und chi aufweist. Im Gir. de Rossilh. J ) finden sich auf 
derselben Seite cha, che, chi (ß. 162; Vers 7572; vgl. Chab.: 
Gram. lim. S. 351). Im Limousinischen heisst die Form 
che, chi, in Auvergne oho, in Quercy und Rouergue ca (nach 
Chab.: Gram. lim. S. 351, Anm. zu S. 22; bei Claude Pey- 
rot chi), in Marseille und im Dialekte Mistral’s chin ,(fem. 
chino), im Dep. Herault tchi oder tchin. Das lat. granum ergab 
im Provenzalischen regelmässig gra(n); im heutigen Limou- 
sinischen bildet es als gro Verneinungspartikel (wie pas, point, 
mie, brin etc.); in Marseille heisst die Form gran, in Beziers 
und der Mundart Peyrot’s gro (während in letzteren Dialek- 
ten die übrigen Worte auf a-j-indiff. n reines a zeigen), 
in Languedoc gra oder gro (Chab. : Gram. lim.). Ein anderer 
Wortstamm liegt vor in gru im Limousinischen und in 
Montauban 1 2 ). 

Abgesehen von diesen einzelnen abweichenden Fällen 
zeigen alle übrigen Wörter auf lat. a -|- indiff. n das a der 

1) Girartz de Rossilho herausgeg. von Dr. Conr. Hofmann (Pariser 
Handschrift) Berlin 185f> (Mahn: Die Werke der Troubadours, Epische 
Abteilung I.). 

2) Vgl. Jahrbuch für romanische und englische Litteratur XIV, 
S. 140, wo Suchier das Wort gru seinem Ursprünge nach mit dem 
deutschen Grütze, dem englischen groat, dem auch in der Bedeutung 
mit gm übereinstimmenden angelsächsischen grytt zusammenbringt. 
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klassischen Endung a(n) entweder als o oder als a. Zu o 
ist dieser Laut geworden in Limousin und Rouergue (nach 
Aymeric): mo manum, po panem, plo plane, gro granum, 
Imdemo indemane, demo de mane (ausnahmsweise findet sich 
in Limousin demanosei = deman a ser; Cliab.: Gram. lim. 
S. 307), Junio Junianum etc. Im Plural blieb im Limou- 
sinischen a rein mo md , germo germä , crestio crestiä. Diese 
wenigen limousinischen Wörter bilden ihren Plur. analog der 
weit grösseren Anzahl von Wörtern der 1. Deklination (wie 
roso Fl. rosa, viö PI. via; Chab. : Gram. lim. S. 139 — 145). — 
Der reine a-Laut erhielt sich in der Mundart Peyrot’s 
sowie in den übrigen Dialekten: lendema, pla, ma, gra, 
publican, ancian, pan etc. 

Das indiff. n zeigt sich nur noch in Marseille , im 
Dep. Herault, in Nimes, im Rhonegebiet; in Carcas- 
sonne nur in partisan , in Montauban nur in courtisan, 
zwei aus dem Italienischen herübergenommenen Wörtern. 
In Bearn , wo das a ein wenig nasalierte Aussprache 
zeigt, kann dies n sowohl wegbleiben als auch, wenn auch 
seltener, beibehalten werden: casteraa castellanum, maa manum, 
saa sanum; — casteran, man, san (Lespy: Gram, bearn. S. 2). 

b) Die Endung ana. 

Das a dieser Endung bleibt in den neuprovenzalischen 
Dialekten, ausser im Dialekte von Rouergue, .durchaus unver- 
ändert. Ausnahmsweise findet sich in Toulouse Samaritmo, 
in Beziers apoliteno, Balancierte, capitaino, fontaino, bei Peyrot 
bilaino . In Rouergue erscheint diese Endung stets als ono: 
lono lana, röno rana, grono grana. 

c) Die Endungen am, ama. 

Auch das betonte a dieser Endungen bleibt in den 
modernen Dialekten Südfrankreichs rein erhalten : sang, 
blaue, branco, manco etc. Nur der Dialekt von Rouergue 
(nach Peyrot) *) zeigt auch in diesen Endungen seine Yor- 


1) Ueber Aymeric’s Dialekt lässt sich in dieser Beziehung aus 
Mangel an Beispielen dieser Art nichts entscheiden. 


Digitized by 


Google 



liebe für den o-Laut: frone , blonc , bronco , ft'oncos, onco neben 
blaue, baue , orchibanc, flaue. 

II. A 2 , a ohne Bezeichnung. 

Der Vokal derjenigen Endungen, welche im ersten Ab- 
schnitte auf Grund der Zeugnisse der alten Grammatiker 
mit larg oder plenissonan bezeichnet worden sind, bleibt in 
den neuprovenzalischen Dialekten durchschnittlich unverändert: 
1) pas passus (pecat peccatum), 2) vas vadis, 3) fals falsus, armo 
anima, 4) ehauzo causa, vai vadit, 5) pats pacem, ga vadum. 

Nur wenige auf diese 5 Fälle bezügliche Abweichungen 
von der alten Sprache zeigen sich. Die Gegenwart eines langen 
Vokals oder eines Vokals vor Nasalen am Ende eines Wortes 
brachte im Limousinischen auf die vorangehende Silbe dieselbe 
Wirkung hervor wie der Verlust des Accents (Chab. : Gram, 
lim. S. 286, 297). Dies zeigt sich bei den Substantiven, Adjek- 
tiven und Participien, welche in Nontron die Diphthonge ai 
und au im Plural als ei und ou zeigen: aigo aqua PI. eigä. 
In Haut -Limousin wird in diesem Falle, sowie bei den Sub- 
stantiven und Adjektiven auf e, au zu o (Rüben: Foucaud 
S. LXXV): ehauzo PI. chozä, pauze PI. pozei. Ebenso erfah- 
ren bei Verben diese Diphthonge dieselbe Veränderung, falls 
ä oder an folgt: 'C ahne, tu eimä; i aigue , tu eigä , i eigan; 
i lauve, tu löuvä , i löuvan; io leime , tu lovd. Desgleichen in 
Marseille timoun amant. Einige vereinzelte Fälle für die 
Verwandlung von ai und au in ei und 6 oder ou finden sich 
noch: In Haut - Limousin heisst vado vau oder vö, in Bas- 
Limousin faciunt fau oder föu , in Carcassonne liabeo ei, in 
Toulouse eg, in Marseille pagense peis, im'Dep. Herauit 
peis neben pais. Statt au findet sich auch aou geschrieben: 
In Carcassonne baou vado, faou facio, im Dep. Herauit vaou , 
in Toulouse taoulos, aoutre, paraoulo, paouc, in Marseille aou 
(a-|- Artikel), hospitalem omtaou, naoutre; ebenso in Montauban 
und bei Peyrot. E für ai ist mehrfach aufzuweisen: In Rouer- 
gue (bei Aymeric) heisst magistrum mestre , in Montauban mater 
mero, in Marseille pater pero, im Dep. Herauit mera, ph'a, frera. 
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Wir. sehen in diesen Fällen, wie die Aussprache des a , 
welche im Altprovenzalischen die reine, volltönende war, sich 
verändert hat nach der Richtung hin, in welcher der dem- 
selben folgende Laut lag. Hier waren es also die engsten 
Vokale, welche dem weitesten, dem a, folgten, von denen 
beeinflusst letzteres entweder nach dem engsten dumpfen (u) 
oder nach dem engsten hellen Vokale (i) sich neigte. 

Eine Ausnahme bildet noch das Wort ga vadum, für 
welches Chabaneau (Gram. lim. S. 366, vgl. S. 140, 156) 
auch die Form gö anführt, eine Form, welche wahrschein- 
lich nach Analogie der Wörter auf -anum gebildet ist, 
ohne jedoch wie diese im Plur. dies ö als ä zu zeigen. 
A erscheint in Montauban als e in immortelo , im Dep. Herault 
in immourtel , criminel , aoutel , paternel. eternel. 

Es bleibt nun noch übrig zu untersuchen, welche Aus- 
sprache in den neuprovenzalisclien Dialekten das a derjenigen 
Endungen hat, welche die Grammatiker ganz unbezeicknet 
lassen. In den meisten Mundarten erscheint der Vokal aller 
dieser Endungen als a mit nur wenigen Ausnahmen wie in 
Marseille esten lat. stantem (oder *stentem ?), chefe *capum, 
bei Peyrot esten , insten instantem , in Carcassonne instfoi . 
Ausser diesem ausnahms weisen Übergange des a in e findet 
sich andererseits Verdunkelung des a zu o in grösserer An- 
zahl. Abgesehen von einigen weiter unten zu erwähnenden 
Beispielen, welche das Limousinische und das Dep. Herault 
hierfür aufweisen, beschränkt sich dieser Übergang lediglich 
auf den Dialekt von Rouergue, wo das a vor Nasalen meist 
zu o geworden ist: 1) vor m: *rama romo, examen non; 
2) vor m -|- Consoiianz: gamba combo, campum comp, con , 
amita tonto; 3) vor h (mouill. n): castanea costono , mon- 
tanen moniono; 4) vor n Consonanz: annum on, planta 
plonto , mercatantem merfon, quantum cont contes, son(s) (= nfrz. 
sans ) aprov. sens lat sine. Als Ausnahmen sind anzuführen: 
§a jam (dagegen $omai jam magis), lampadem lampo , gamma 
gamOy lamina latno, anima armo , manica margo, canna cano y 
cranium crane 7 die Zahlwörter crantOj cincanto } suossanto , setanto } 
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üitanto , nuontanto. Weitere Beispiele sowohl für den o- als 
für den a-Laut dieser Endungen gewähren die Saisons, 
welche auch neben einander Formen aufweisen wie paysan 
und payson, mountagno und mountogno , cant und cont, camp 
und comp. 

Ausserdem findet sich noch in Rouergue o ad, o habet, 
6u habent, bo vadit, lo illäm, los illas, mo, to, so, mos, tos , 
sos . In Limousin erscheint o in so sapit , lo illäm, o habet, 
mo, to, so, im Dep. Herault (bei Peyrottes) vo vadit, o (bei 
De Giblous a ) habet. In Haut - Limousin wird auch kurzes 
betontes a unter dem Einflüsse eines unbetonten langen a 
oder a vor Nasal zu o: rabo PI. röbä, chabro PI. chöbrä, 
eimado Pl. eimödä, io chabe, tu chöbä , eimövan amabant. 

Abgesehen vom Dialekte von Rouergue behalten alle 
Dialekte vor Nasal (ausser indiff. n) den «-Laut bei, welcher 
jedoch durch das n , das als selbständiger Laut verschwand, 
nasalierte Aussprache bekommen hat (Chab.: Gram. lim. 
S. 104). Nur in der limousinisclien Redensart gramercei (gran- 
dem inercedem) hat das a durch den häufigen Gebrauch seine 
nasalierte Aussprache eingebüsst; dies ist aus demselben Grunde 
der Fall bei tantum ta oder to in mehreren Redensarten. 

Noch zu erwähnen sind biblische Eigennamen auf pro- 
venzalisches -äs, welche jetzt teils auf -as, teils, und zwar 
häufiger, nach Verschiebung des Accents auf o ausgehen: 
Judas, Barrabas , Klio, Jeremio , Messio etc. 

Das a der noch übrigen Endungen erscheint in allen Dia- 
lekten als a; man ist daher berechtigt, auch für das Altproven- 
zalisclie den vollen, hellen a-Laut in diesen Fällen anzunehmen. 

Es sind im Bisherigen die jetzigen Laute der beiden im 
Provenzalischen vorhandenen verschiedenen a im Allgemeinen 
dargestellt worden, und mag ihre Ausdehnung über die neu- 
provenzalischen Dialekte durch folgendes Schema veranschau- 
licht werden. 1 ) 


1) Die einzelnen ausnahmsweisen Fälle lasse ich hierbei unberück- 
sichtigt. — V = betonter Vokal. 
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Es zeigt sich also, kurz gefasst, dass im Allgemeinen das 
der Tonsilbe folgende a in allen Dialekten, das derselben voran- 
gehende nur in Rouergue und Bas -Limousin stets, in Haut- 
Limousin häufig zu o geworden ist ; dass das a vor indifferentem 
n nur in Rouergue (nach Aymeric) und Limousin (im Sing.), 
vor anderm Nasal nur in Rouergue als o erscheint. Die süd- 
lichen und östlichen Dialekte, wo das a den weitesten Raum 
einnimmt , stehen daher im Gegensätze zu dem Dialekte # 
von Rouergue, welcher die ausgedehnteste Verwandlung des 
a in o zeigt. Eine Mittelstellung zwischen beiden Gruppen 
nimmt der Dialekt von Limousin ein. 

Es handslt sich nun um die Frage, ob man berechtigt 
ist, von der jetzigen Gestalt des provenzalisclien a einen 
Rückschluss zu machen auf den Laut der beiden im klassi- 
schen Provenzalisch vorhandenen a. Wir haben es hier 
wie dort, wenn auch im Mittelalter das Limousinisclie den 
Vorrang hatte vor den übrigen Dialekten, mit einer Mehr- 
zahl von Dialekten zu tun und können daher keinen all- 
gemeinen Schluss machen, sondern nur von den Lauten eines 
modernen auf diejenigen desselben Dialekts des Mittelalters 
zurückschliessen. Auch können wir andererseits die histo- 
rische Entwickelung der Laute besonders wegen der trotz 
der veränderten Aussprache dennoch oft lange beibehaltenen 
alten etymologischen Schreibung nicht genügend sicher verfol- 
gen. Für die südlichen und östlichen Mundarten existierte, 
wie ihre moderne Gestalt zeigt, nur ein a-Laut, der reine, 
hellere, dem e benachbarte Laut. Das indiflf. n war also in 
diesen Dialekten ohne Einfluss geblieben auf den Klang des 
vorangehenden a, was auch, wie wir im folgenden Kapitel 
sehen werden, durch einige von Dichtern dieser Gegenden 
herrührende Reime, welche a -|- indiflf. n mit a -{- festem n 
gebunden zeigen , bestätigt wird. Diese Dialekte können 
daher, um einen Schluss von den jetzigen Lauten auf die 
beiden mittelalterlichen a- Laute zu ziehen, nicht in Betracht 
kommen. Wie schon erwähnt, ist hier das Limousinische 
wegen seiner sprachlichen Formen und seiner grössten Ahn- 
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lichkeit mit der klassischen Sprache in erster Linie in Be- 
rücksichtigung zu ziehen. Von diesem Dialekte ausgehend 
müssen wir für das a vor Nasal (abgesehen vom indiff. n), 
um das es sich hier hauptsächlich handelt, plenissonante 
oder weite Aussprache annehmen, trotz der wenigen für 
semissonanten Laut des a der Endungen cmc , ana sprechen- 
den Zeugnisse der Grammatiker. Zu dieser Annahme sind 
wir um so mehr berechtigt, da sich die Dichter öfter 
Keime wie -anc: - anh , -ana: -an ha etc. (s. weiter unten) erlau- 
ben, während über die Aussprache des a in den Endungen 
anh, anha die Grammatiker uns im Dunkel lassen. Nur auf 
den Dialekt von Rouergue könnten jene alten Zeugnisse An- 
wendung finden. Hier kann der Anfang der Umwandlung 
des a in o vor Nasal bereits zur Zeit der Trobadors bestan- 
den haben, wenn auch dieselbe sich in der höfischen und 
Schriftsprache nur als dialektische Eigentümlichkeit gezeigt 
haben mag. Daher könnten die schon oben erwähnten Reime 
wie a indiff. n; « -f- festem n, welche wir aus schon 
erörterten Gründen südlichem oder östlichem Einflüsse zuschrie- 
ben, auch auf dem Einflüsse des Dialekts von Rouergue 
(abgesehen von Millau) beruhen. 

Die einzelnen Fälle, welche statt des altprovenzalisclien 
unbezeichneten a im Limousinischen, im Dep. Heraul t und 
in Rouergue o zeigen, sind meist einsilbige Wörter. Einige 
derselben wurden von den klassischen Dichtern beständig 
mit a 1 gebunden. Dies führt uns zu der Behandlung der Frage, 
wie sich die Dichter in ihren Reimen zu der von den Gramma- 
tikern gemachten Unterscheidung der beiden a- Laute stellen. 
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III. 

Die Scheidung der beiden a- Laute in den Reimen 
der Dichter. 

Diez (Rom. Gram. I, S. 491) sagt, dass die Trobadors 
(sofern nicht eine sorgfältigere Prüfung ein anderes Resultat 
bringe) von einer Unterscheidung langer und kurzer (wie er 
larg und estreit wiedergiebt) Reimvokale nichts wissen. Nur 
für diejenigen Vokale, die einem indiff. oder einem untrenn- 
baren n unmittelbar vorangehen (plan planum, tan tantum), 
findet er bei den Dichtern eine Unterscheidung. Es zeigt 
sich jedoch, dass nicht nur das a vor festem n, sondern 
auch, und zwar besonders streng, das a vor stammhaftem s 
im Reime geschieden wird von dem a vor indiff. n. — 

Von den beiden verschiedenen a\ (dem betonten und 
dem unbetonten) werde ich in der folgenden Untersuchung 
das unbetonte a 1 unberücksichtigt lassen, und besonders das 
a 1 vor indiff. n wird in den Vordergrund der Betrachtung 
treten. Die hier untersuchten Denkmäler gehören dem Zeit- 
räume an, welcher sich etwa durch das Jahr 950 (Boethius) 
und das 14. Jahrhundert begrenzen lässt, wobei besonders 
die Gedichte der Blütezeit der provenzalischen Litteratur in 
Betracht kommen. 

Das a vor indiff. n kann in folgenden Formen auftreten: 
ans , a$ , an, a. Die entsprechenden Formen, deren a nicht 
vor indiff. n stand, sind in der Schreibung nicht von jenen zu 
unterscheiden. Es sollen nun im Folgenden die verschiedenen 
Endungen: 1) a l s und a 2 s , 2) a 1 ns und ans , 3) a 1 n und an, 
4) a 1 und a im Reime untersucht werden, wobei a das von 
den Grammatikern unbezeichnet gelassene a darstellt. 

1. a's — ars. 

Dies sind die einzigen Endungen, deren beider Vokal 
Faidit und die Leys speziell bezeichnen. Dieselben sind auch 
im Reime am strengsten auseinander gehalten. Es mögen 
hierzu Reime auf a x s und a 2 s aus einigen Dichtern ange- 
führt werden: 
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Bei Guiraut Riquier (hgg. von Pfaff, Mahn: Dm Werke 
der Troubadours IV) 

1) auf ah: 

sobiras (superanus) : sertas (certanus) S. 112, : plas (planus) 
S. 123, : propdas S. 209, mas (manus) : sertans (certanus) 
S. 135, : ortolas (hortulanus) S. 174, sertas : capelas (capella- 
nus) S. 168, : Castelas S. 179, cas (canis) : vas (vanus) S. 187; 

2) auf a 2 s: 

solas (solatium) : amas frz. amas S. 105, bas (bassus) : atras 
(-trans) S. 128, vas (vas) : detras (-trans) : ras (rasit) : pas 
(pacem) :pas (passus) : las (lassus) : faras (-habes) : as (habes): 
fas (facis) : bras (brac[li]ium) S. 55 — 56. 

Bei Bertran de Born (hgg. von Stimming, Halle 1879) 

1) auf ah: 

Lezinhas : sas : vas : mas S. 192; 

2) auf a 2 s : 

gras (crassus) : ras (rasus) : gas (Subst. von gasar) : pas (passus) : 
abras (3. Sg. Prs. Sbj. von abrasar ) : las (lassus) : bas (bassus) : 
Tomas : diras S. 158 — 159. 

Flamenca *) 

1) auf a J $; 

sas : mans 1011 — 2, capellas : sas 3285, : mas 3889, : vas 3478; 

2) auf a 2 s: 

domas : remas (remansit) 214—5, Eneas : rernas 619 — 20, bas : 
pas (passus) 933—4, las Adj. : gras 1303 — 4, assas (-satis : 
fas 2316- — 7, as (habes) : as (as, assis) 3998 — 9, fas 
(facio) : bras 4062 — 3, alias : proaras 4462 — 3, cresaz (-atis) : 
bras 2957 — 8, nas (nasus) : remas 7431 — 2 etc. 

Etymologisch betrachtet entspricht die Endung a x s ausser 
den schon durch Paidit und die Leys gegebenen Nominal- 
endungen anus , anis noch der Verbalendung anes als 2. Sg. 
Prs. Ind. der lat. 2. Conj.: remanes remas (z. B. Rayn.: 
Choix V, S. 153 remas : certas ). Die Nomina auf a x s scheiden 
sich etymologisch in schärfsterWeise von denen auf a 2 s; bei den 


1) Le roman de Flamenca p. p. P. Meyer, Paris 1805. 
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Ersterep ist das s flexivisch, bei den Letzteren gehört es 
zum Nominalstamm (na l s nanüs, na 2 s nasus^. Anders ver- 
hält es sich mit dem s der Verbalflexion; dies kann sowohl 
s der Endung a l s (remas remanes) als auch der Endung a 2 s 
sein (vas vadis, cas cadis, aus den Reimen as habes, fas 
facis, crezas -atis etc). Hierzu lassen sich für a 2 s aus den 
Reimen der Dichter noch folgende Endungen anführen : 

1) Eine grosse Anzahl von Eigennamen, welche in ihrer 
ursprünglichen Form die unbetonte Endung as zeigen, ver- 
legen den Accent im Provenzalischen meist auf diese Silbe, 
wobei das a welches stets zu a 2 gebunden wird , offenen 
Klang zeigt : Eneäs , Thomas , Judas , Cayphas etc. Hier- 
her zu rechnen ist jedenfalls auch las , neulimousinisch Id = 
lat. illds , z. B. Flam. 4537 — 8 lasiauras (wohl = -atus, dage- 
gen auras [= -anus] : -a*s bei Bartsch: Provenzalisch es Lese- 
buch, Elberfeld 1855, S. 138 und Rayn. : Choix IV, S. 370); 

2) Sehr häufig as = habes (sowohl als Prs. des Hülfsverbs 
als auch als Fut.); 3) Die 1. Sg. Prs. Ind. und die 3. Sg. Prs. 
Sbj. von Verben, deren Stamm auf -as auiSgeht; hierzu auch 
von dergleichen Verben gebildete Substantive wie gas von gasar. 

Einzelne Reime , von denen einige bei der Klang- 
verschiedenheit der Reimvokale (a l und a 2 ) kaum noch als 
solche betrachtet werden können, verdienen besondere Er- 
wähnung: Bei Rambaut d’Orange (Rayn.: Choix V, S. 404) 
Barabas : soteiras : sertans : vilans : Jordans : crestians ; im 
Evang. Nicodemi 709 — 10 (Suchier: Denkmäler I, S. 21) 
reimt traf an (aus hebr. terefa [Diez: Etym. Wort. S. 494] 
anum) : Barraban. — Das lat a vor der Consonanten- 
verbindung ns ergab im Provenzalischen a 2 , wobei das n aus- 
fiel (mas mansus, tras trans etc.). Abweichend hiervon findet sich 
in Rocliegude’s Parnasse occitanien, Toulouse 1819, S. 96 fg. 
ein Beispiel, wo lat. infans prov. efas zu -a J $ reimt: vilas : 
soteiras : gras : sobeiras : mas : vilas : efas : astezas : castelas : certas 1 ). — 

1) Für das hier reimende astezas citiert Raynouard: Lexique 
roman dieselbe Stelle und giebt das Wort wieder mit petite pique, 
trongon. Liegt hier eine Bildung von hasta mit -icianus vor? 
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Gavaudan le vieux reimt Hayn. : Choix IV, S. 85 fg. a}s : espas 
(S. 87), wo espas, falls dessen Herleitung von einem aus spatha 
movierten Masc. *spatus (Diez: Etym. Wort. S. 301) begrün- 
det ist, einen unstatthaften Reim bilden würde. Ra.yn.: Lex. 
rom. führt für dies Wort die katalanische Form espaa an. — 
Bartsch: Denkmäler der provenzalischen Litteratur, Stuttgart 
1856, S. 69 fg. reimt nach der einen Lesart bas : abnas : 
sathanas : -a's, nach der andern nur sathanas : -a 1 «; in der 
-Kindheit Jesu 285 — 6 1 ) Satanas : maz (manus). Häufiger 
reimt Satanas : - ars , so im Gir. de Ross. S. 21, 103, 113, 186, 
im Breviari d’amor de Matfre Ermengaud p. p. la Societe 
arclieologique etc. de Beziers 24555 — 6. — Guiraut de Calan- 
son (Bartsch: Denkm. S. 98) reimt Galia l s : Ipocras . — R. Vidal 
das. S. 179 vila^s : siguas (-atis, 2. PI. Prs. Sbj. von segre). — 
Der Mönch von Montaudon (hgg. von E. Phillippson, Halle 
1873) S. 36 reimt -a 2 s : certa's. 

In Bezug auf die Endung a 2 s sind als erwähnenswerte 
Bindungen, von denen die mit der Endung atz (atus, atis, 
atem -j- s, acem etc.) zahlreich sich findenden hier nur 
erwähnt werden mögen, noch anzuführen: mars : das Ev. 
Nie. 2527 — 8 (Suchier: Denkm. S. 76); Ferabras : -ar im 
Roman von Ferabras (hgg. von I. Bekker , Berlin 1829) 
S. 63; - atz : pars das. S. 35, : crestianar das. S. 69, : bar 
das. S. 76. Während - atz auch zuweilen im Reime zu - ahz 
(= -actus, -agius, adius etc.; vgl. die Reime des Donat, 

Stengel S. 44 h , 10 46 ) erscheint (z. B. malfagz : alumenatz 

Ev. Nie. 2315 — 6, Suchier: Denkm. S. 70, fagz : adordenatz 
das. 2345 — 6, S. 71, forfaytz : atz Ferab. S. 68), ist die Bin- 
dung von ~c?s : -ahz nur höchst selten (Bartsch: Denkm. 
S. 295 fagz : draps). — Bei Bartsch: Denkm. S. 294 reimt 
draps : escarlatas, im Brev. d’am. 5093 — 4 bas : planetas das. 
4423 — 4 logas : plainetas' i mplaneta(s) reimt hier ausserdem zu 


1) Nach einer mir von Herrn Dr. E. Suchier freundlichst zur 
Benutzung überlassenen Copie aus der pariser Handschrift 2541a der 
bibl. nat. 
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• a i (s)(: astrononomias 4218, 4003, 6521, 4051, : soteiras 4472, 
5056, : sas 4163, : sobeiras 4237, : sobiras 4109, : astro - 
logias . 4399 , : astronomia 4041 , : endetna 6398 , : ma 4160) 
sowie zu -eta(s) (: neta s 2670, 3659, 6359, : cometas 3993, : 
sagetas 3849, : cuneta' 5500). 

2. a'ns — ans . 

Zu der Endung ans, welche die Grammatiker unbezeich- 
net gelassen haben, führt der Donat eine Anzahl von Bei- 
spielen auf, welche hier erwähnt werden mögen (Stengel 
S. 42 *, 21 42 b .„ i5 ): 

1) - ans = lat. -ann (amn)- s: 
ans . i . annus. 

dans . i . damnum (*dannum). 

afans .i. fatigatio, fatiges (Subst., 2. Sg. Prs. Sbj.); nach 
Diez vom kymr. afan Streit, Unruhe (Etym. Wort. S. 7). 
engans . i . dolus ; im älteren Mit. gannum Spott sowie gannat 
(Diez: Etym. Wort. S. 183 fg.). 
engans . i . decipias. 

pans . i . pars vel pannus vel gremium. 
soans . i . repudium, vielleicht vom lat. subsannare (Diez: 
Etym. Wort. S. 489). 

soans . i . respuas, 2. Sg. Prs. Subj. Donat S. 33 b , 48 sohanar, 
soanar . i . recussare. 

dragomans .i. interpres, vom arabischen targomän, torgomän 
(Diez: Etym. Wort. S. 123). 
tirans . i . tyrannus vel durus. 

timans . i . trutanus; diese lat. Form würde prov. truahis 
ergeben haben; es ist eine Form trutannus anzunehmen, 
die sich auch im späteren Mit. findet; Ursprung keltisch 
(Diez: Etym. Wort. S. 332). 

tans . i . tantes et cortex arborum ad corea paranda. Tob- 
ler sieht tantes als Wiederholung und zugleich Verderbung 
von tantus der im Donat vorangehenden Zeile an (Stengel 
S. 112). Diez führt dies Wort nicht an, dagegen das frz. 
tanner rot gerben, tan Lohe (Etym. Wort. S. 683 fg.). Dem- 
entsprechend würde ein prov. Verb tan(n)ar , lat. *tannare 
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anzunehmen sein. Man könnte, ohne mit Tobler fehlerhafte 
und verderbte Wiederholung von tantus anzunehmen, tantes 
als falsche Schreibung für tannes, 2. Sg. Prs. Sbj., ansehen. 
In den Erf. Gloss. (Diez: Etym. Wort. S. 684) heisst es 
aluta locus ubi pelles in calce pilantur et tanantur. 

2) - ans = lat. -am — |- s. 

cam . i . cambias (=^* cambies, Bauquier in der Romania VI, 
8*. 451). 

acam . i . in locus declineus, richtig declines, 2. Sg. Prs. Subj. 
von einem vielleicht dem span, und portug. Verb acamar 
auf die Erde ausstrecken (von cama Bett, Lager; Diez: 
Etym. Wort. S. 436) entsprechenden prov. Verb. Dieser 
Deutung scheint das in der Guessard’schen Ausgabe II 
stehende iu latus (vielleicht = lectus) declines zu ent- 
sprechen. Rochegude: Gloss. occ. übersetzt recognes, sieht 
es also als 2. Sg. Prs. Sbj. von acampar (zurückschlagen) an. 

3) -ans = lat. -an -f- stammhaftem s (oder erst 
entstehendem s): 

lans \ i . jacias , 2. Sg. Prs. Sbj. von lamar. 
lan* . i . jactus. 

eslans . i . subito jacias, von eslamar. 

bobans . i . inanis glaria. Vgl. Diez: Etym. Wort. S. 58. 

bobans . i . glorietur, von bobansar. 

mam . i . suavis, nach Diez: Etym. Wort. S. 203 und Roche- 
gude: Gloss. occ. abgekürzt aus mansuetus; näher liegt 
die vor- und nachklassische Nebenform mansues. — Hierher 
noch Wörter wie romans = roman[i]ce. 

4) - ans = -anct - -f- s: 

sans . i . sanctus proprium nomen (Stengel S. 112). Faidit schreibt 
S. 75, 84 «öi'n B, säint C, S. 8, 16 sanc A, san C, S. 52*, 86 sang . 

5) - ans = lat. -ant (resp. and) - -f- s: 
gram . i . grandis. 

am . i . ambules (*andes), ante (ante -|- s). 
brans . i . ensis, ahd. brant. 

blans . i . blandus; ist wohl besser als Subj. * blandes aufzu- 
fassen; auch Rochegude übersetzt Caresses. 
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ccms . i . cantus, canites (= cantes Stengel S. 112). 
avans . i . antea, Zusammensetzung von ab -f- ante -f- s. 
descam . i . cantus contra cantum; Rochegude übersetzt des- 
cant, Satire invective. Contre - point. 
encans . i . incantes, von encantar (von cantum). 
glans . i . glans. 

gans . i . ciroteca (= chirotlieca; Stengel S. 112), mit. wan- 
tus schon bei Beda (Diez: Etym. Wort. S. 176). 
encms . i . proficiat, 2. Sg. Prs. Subj. von enansar. 
comans . i . mandatum ; man[da]tum -f- s. 
comans . i . mandes. 
mans . i . mandes. 

mans . i . mandavit, zu ändern in mandatum ; bei Rochegude 
ordres, envois; vgl. Stengel S. 112. 
demans . i . petitio. 

demans . i . petetas (= petas; Stengel S. 112). 
desmam . i . mandes contra mandatum; vgl. Stengel S. 112: 
mandare contra vel m. II mandare contra vel contra m. 
Gal. mandes contra Tob. Stengel S. 29 b , 44 findet sich 
desmandar . i . mandata provocare A, revocare B. Das- Ur- 
sprüngliche scheint gewesen zu sein mandes vel mandatum 
contra mandatum. 
jaians . i . gigans. 

aymans .i. adams (= adamas ; Stengel S. 112), lat. äda- 
mas, -antis. 
tarn . i . tantos. 

aehomtans . i . eloquens, für acomtans, Prtc. Prs. von acomtar . 
vianans . i . peregrinus, Prtc. von vianar (aus viam -f- *andare?). 
amans . i . amans. 

presans *. i . pretio dignus, von presar . 
pesans . i . gravis, von pesar . 
errans . i . errans. 

Et tut aquelh que fenissen in ans o in ens, si 
sun masculi, no volun s el nominatiu plural a la fi del 
mot, si sun femini, volun s per tot lo plural en la fi 
del mot. — 
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Für die Scheidung beider Endungen im Reime mögen 
folgende Beispiele angeführt werden: 

Flamenca 

1) auf a'ns: 

mam : sans 170, : plans 506, : sas 1011, : capellans 1452, 
3777, : vilam 7092, sans : cans 1339, : vans 3041, capellans : 
antremans 5170 — 1 (P. Meyer setzt antremans gleich mit entre- 
nant und giebt es wieder mit auparavant. Sollte es nicht 
eine Bildung mit manus sein? vgl. behende zu Hand); 

2) auf ans: 

Joans : grans Adj. 467, : burbans 747, amanz : Ivans 593, : 
azimans 2076, dans : truanz 1203, : afans 3682,- ans : afans 
1465, 1906, : tanz 3666, : enfans 2515. 

Peire Vidal 1 ) (wo statt a}s ebenso gut a x ns geschrieben 
werden kann) 

1) auf a'(n)s (S. 76 — 77): 

Plzas : soteu as : vilas : cas : Milas : mas : Julias : sobeiras : 
escaras (Etym.?); 

2) auf ans (S. 33 — 34): 

perilham : malanans : clamans : semblans : amans . 

Guilliem Figueira (bei Bartsch: Clirest. prov. S. 20 fg.) 
bildet eine Strophe mit der Reimstellung ABABABCCCBC, 
wobei stets der Reim des letzten Verses den Reim A der 
folgenden Strophe bildet. Es reimen hiernach in 3 auf 
einander folgenden Strophen folgende Wörter 

1) auf a}ns: 

crestians : pans : cotulians (- dianus) : Romans : plans : traf ans : 
mans, sowie folgende Wörter 

2) auf ans: 

descordans : prezans : ans : engans : grans : sans : renhans. 

Die einzelnen Fälle, welche ahis im Reime zu ans zei- 
gen, betreffen meist Wörter, deren Endung ans lateinischem 
-an -f- Dental -{- s entspricht. Die hierher gehörigen Reime 
sind folgende: Diätetik 343- — 4 (Suchier: Denkm. S. 210) 


1) Peire Vidal’s Lieder hgg. von Bartsch, Berlin 1857. 
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confortans : pa'ns; bei Raimon Yidal (Bartsch: Denkm. S. 179) 
proans : v a x ns; Roman de Jaufre (Rayn.: Lex. rom. I) ma}ns : 
gratis Adj. S. 51*, : Ivans S. 52 a ; Germonde de Montpellier 
(Rayn.: Choix IY, S. 323) Tolza l ns : - ans ; Parn. occ. S. 22 
habäans : sultahis ; prochains : afans Provenzalische geistliche 
Lieder des 13. Jahrhunderts mitgeteilt von Bekker (Ab- 
handlungen der königl. Akademie der Wissenschaften zu 
Berlin 1842, S. 399*). 

Ausser in den angeführten Reimen findet sich die Endung 
- ans noch in der Bindung zu -ans: Bartsch: Denkm. S. 30 
tarn : bezanlis; Flamenca bainz : sanz (sanctus) 3397, 5475, 
5695, 6009; Mahn: Die Werke der Troubadours II, S. 175 
estranhs : agradans : amans etc.; R. Jaufre (Rayn.: Lex. rom. I, 
S. 72 i.) grans Adj. : estrans (= -a«Äs); das. S. 99 b compains : 
ans ; das. 49* Galvans (= Galvänhs) : 2 ristans, das. S. 53 b : 
grans Adj., das. S. 164 b : denans . 

3) a y n — an. 

Die Endung a x n ist vertreten: 

1) durch die Verbalendung anet als 3. Sg. Prs. Subj. der 
1. Conj. (van — vanet : plan = planum etc. bei P. Vidal S. 69;. 
aplan = - anet : vilan bei R. Vidal, Bartsch: Denkm. S. 175), 
oder als 3. Sg. Prs. Ind. der lat. 2. Conj. (z. B. Flamenca 
6812 — 3 roman = remanet : man - - manum); 

2) durch die Nominalendungen -anum, -anem; 

3) durch die Adverbialendung -ane : deman, lende - 
man , plan . 

Die Endung an unterscheidet sich von der Endung a J n 
dadurch, dass dem a stets, wie bei der Endung ans , festes 
(vor ursprüglicher Consonanz stehendes) n folgte. Als solche 
stellt sie dar: 

1) die 1. und 3. Sg. Prs. Sbj., die 1. Sg. Prs. Ind., 
Gerund. und Parte. Prs. der 1. Conj., sowie die 1. und 
3. Sg. Prs. Ind. der 2. und 3. Conj. von Verben, deren 
Stamm ausgeht auf - an -f- Consonanz (chan , chantan, 
espan, blau); dazu die Nomina und Adverbien desselben 
Stammes; 
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2) die Formen an = habent (Hülfsverb oder Futurum), 
van — yadunt, fan — faciunt. 

Auch hier mögen Beispiele für beide Endungen folgen: 
Flamenca 

1) auf a'n: 

capellan : man 3833, : san 6336, man : vornan 6813, : 'plan 7576; 

2) auf an: 

talan : an 482, : aitan 1240, deinharan : estan 388, semblan : 
vornan 1. Sg. Prs. Ind. 289, : atretan 939, penran : volran 420, 
gran Adj. : enfan 1414. 

Peire Vidal 

1) auf a y n: 

Tolzan : certan : sobeiran : milan (milvanum) : van (vanet) : plan : 
Julian : man S. 69; 

2) auf an: 

ongan : enjan : semblan : parlan : chantan : afan : derenun : coman 
S. 25, chan : semblan : «/yan : derenan : vanan : deman S. 26. 

Auch die hier sich findenden Ausnahmen beziehen sich 
meist auf Wörter, deren lat. Endung an -f- Dental ist: 

1) an — lat. -ant-, -and-: 

Blandin de Cornouailles (Romania II, S. 189 R , 195 b ) 
ma y n : gran (grandem); Richard von Poitiers (Mahn: Werkel, 
S. 129) sobeira'n : tan (tan tum); Uc von Saint Cyr (Mahn: 
Werke II, S. 155) chan : semblan : mahl : tan\ Kindheit Jesu 
352 — 3 ma x n : espaventan ; Peire Cardenal (Mahn: Werke II, 
S. 199) prezican : tan : lansan : publica 1 n (publicanum) ; im 
Gir. de Ross. (Mahn: Werke, Ep. Abth. I, S. 132) intran : 
pla}n : cresticdn : chapela}n : seran; Richard v. Poit. (Bartsch *. 
Prov. Leseb. S. 79) Per seran : certa}n etc. : tan; R. Vidal 
(Bartsch: Denkm. S. 176) percassan : cevta x n\ Brev. d’am. cridan : 
Barraban 23446 — 7; Bartsch: Denkm. S. 292 eff ant : sahi ; 
das. S. 93 vila}n : Tristan ; Pierre Bremon (Rayn. : Choix IV, 
S. 71) Casteid 1 n : Cataldn : prez an : pla ] n : veiran : ma}n : gardaran : 
sobeyrdn . Unter den angeführten sind bereits Beispiele für 

2) an — lat. (-)habent: 

Hierher noch gauziran : capella}n Flam. 6924 — 5. 
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3) an — lat. -adunt: 

Bartsch: Clirest. Prov. S. 23 van (vadunt) : Libertinian : 
Cicilian : Alexandnan, Brey. d’am. 23438 — 9 Barraban : van 
(vadunt). 

Die Crois. Albig. weist in den von P. Meyer als rein 
provenzaliscli bezeiclmeten Baissen LX, LXXX1II Beispiele 
für alle 3 liier angeführten Fälle auf. Ausserdem bringt 
sie noch (in denselben Laissen) 

4) fan faciunt, welches, van analog gebildet, bei den 
Trobadors nicht im Reime zu a l n belegt ist. Ebenso ist auch 
nur hier a l n gereimt zu 

5) an — lat. -ann - in Laisse LX an , Joan , XCV Joan , 
dan, CXXV an. 

Der Vollständigkeit wegen mögen hier auch noch die- 
jenigen unreinen Reime auf an erwähnt werden, deren Unge- 
nauigkeit sich auf die dem Reimvokal folgenden Consonanten 
erstreckt (ausgenommen an : anc, diese s. S. 43): cam : sem - 
blan Ev. Nie. 1593 — 4 (Suchier: Denkm. S. 47), : atretan 
2357 (S. 71). — Reime wie - am : - an gelten im Französischen 
nicht als unreine (vgl. Suchier: Reimpredigt, Halle 1879, 
S. LII); die provenzalisclien Dichter zeigen folgende Reime 
dieser Art: dam (clamo) : lunhan Alexius 244 — 5 (Suchier: 
Denkm. S. 131); afan : f am : Adam : Setarn Bartsch: Clirest. 
prov. S. 19; portarn : avan Bartsch: Denkm. S. 55; dam 
1. Sg. Prs. : eff an das. S. 293 ; Kindli. Jesu 489 — 90 Abraam : 
grau (grandem); enjan : redam R. Jaufre (Rayn.: Lex. rom. I, 
S. 138 a ); Adam ; - an Ferab. S. 40 und 41; -am : -an Gir. de 
Ross. S. 103 — 4; camp : - an das. S. 130; [Adam : -a - -atum 
Rayn.: Clioix II, S. 77). — plang : aitant Bartsch: Denkm. 
S. 291 ; efan : plang Ev. Nie. 905 — 6 (Suchier: Denkm. S. 26); 
plaln (= plangit) : gran Adj. R. Jaufre (Rayn. : Lex. rom. I, 
S. 81 b ); Galvan (--- anh ): denan das. S. 50 a , : tan S. 53 b , : 
Melian S. 158 b . 

Was die bisherigen Ausnahmen anlangt, welche sich 
beziehen auf Bindungen des Reimvokals a mit dem Reim- 
vokale a 1 in den Endungen a 1 «, ahis und a'n, so ist die 
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Beobachtung zu machen, dass dieselben (soweit sie mir loka- 
lisier- und datierbar sind) fast ausnahmslos von Dichtern 
herrühren, welche teils der spät- oder nachklassischen Periode 
der Trobadordichtung angehören , und welche nicht dem 
limousinischen Boden sondern dem südlichen und südöstlichen 
Teile der Langue d’-oc entstammen. Wie wir schon gesehen 
haben, sind dies diejenigen Landschaften, wo im Provenza- 
lischen das a vor indifferentem n nicht verschieden war von 
dem a vor ursprünglich festem n, wo zum Teil noch jetzt 
das indiflf. n erhalten ist. Man hatte in diesen Dialekten 
nur eine Endung an und ans . Daher können auch die für 
die Endungen a x ns und a x n angeführten nach diesen Provin- 
- zen zu verweisenden Reime , die wir hier als Ausnahmen 
bezeichneten , daselbst nicht als solche angesehen werden. 
Wohl aber würden dieselben als schlechte, wenn überhaupt 
noch als Reime zu betrachten sein für das Limousinische, 
wo dergleichen Reime jedenfalls nicht Vorkommen. Diese 
strenge Scheidung veranlasst uns zu der Frage, ob wir 
berechtigt sind, von ihr aus einen Schluss zu ziehen auf die 
Qualität der beiden Reim vokale, ob sie also durch die Ver- 
schiedenheit der Reimvokale oder der Consonanten der ortho- 
graphisch gleichen Endungen herbeigeführt ist. Fassen wir 
den letzteren Punkt zuerst ins Auge, so handelt es sich um 
den Unterschied von indifferentem und festem n. Das indiff. n 
hatte für die Aussprache gar keine Bedeutung mehr, es 
zählte für nichts. Es wären daher auch bei der Gleichheit 
der Reimvokale Reime wie - a(n ) : an und a(n)s : am wegen 
der Verschiedenheit der Consonanten unstatthaft gewesen. 
Trotzdem würde man doch mit Recht in der grossen Menge 
provenzalischer Dichtungen wenigstens einige solcher Bin- 
dungen, welche man dann als Assonanzen auffassen würde, 
vermuten dürfen , zumal da das indifferente n wenigstens 
für das Auge noch einige Existenz hatte. Da jedoch solche 
Reime (abgesehen von den oben erwähnten, die sich unter 
dialektischem Einflüsse eingeschlichen haben) wahrscheinlich 
gänzlich fehlen, so ist man berechtigt, diesen Mangel ledig- 


Digitized by 


Google 



40 


lieh einem verschiedenen Klange der Vokale dieser Endungen 
zuzuschreiben. Die vom Donat angeführte Endung ans (an) 
können wir demnach mit Recht als larg oder plenissonan 

bezeichnen. Diese Auffassung ist eine Bestärkung des bereits 
bei der Untersuchung des neulimousinischen Dialekts auf den 
Klang des a dieser Endungen gemachten Schlusses. Als 

Ausnahmen könnten vielleicht angesehen werden faun fan = 
faciunt und aun an = habent, welche im heutigen Bas- 

Limousin f au oder fou und au oder ou lauten. Letztere Form 
findet sich (nach Chabaneau: Gram. lim. S. 224) bereits im 
12. Jh. Van = vadunt dagegen, welches fan analog gebil- 
det ist, lautet noch heute im Liraousinischen van . 

4) a 1 — a. 

Was zunächst den Ursprung dieser beiden Endungen 
betrifft, so fällt a 1 zusammen mit der Endung a*n. Die 

Endung a entspricht den mannigfaltigsten lat. Formen, von 
denen die häufigsten hier angeführt werden sollen: 

1) a — (-)habet (Prs., Fut.); 

2) a ---- - lat. -adit, -acit, -ahit (z. B. va vadit, esca -cadit, 
fa facit, tra trahit); 

3) a z__ lat. -ac, -at ( la illäc, sa ecce liac, esta stat); 

4) a * lat. '-am (ja jam, la illära). (Ja und la sind 
wohl die einzigen prov. Wörter, welche schon seit ältester 
Zeit ihr Schluss -m verloren haben, und zwar ohne dass 
dasselbe, wie bei rem, wo es sich zu indiff. n schwächte, 
eine Spur seines Daseins hinterlassen hat. Auch die Pron. 
ma, ta, sa sind wohl hierher zu rechnen). 

5) a — lat. -ado, -adum (va vado, gua vadum). 

Dass alle diese Formen unter einander reimen, ist selbst- 
verständlich. Es kommen jedoch auch und zwar in ziemlich 
grosser Anzahl Bindungen dieser Endung mit der Endung 
a 1 vor, welche hier Erwähnung verdienen: 

1) a J : a lat. (-)habet: 

a (habet): rema 1 Arnaut von Maroill (Mahn: Werke I, 
S. 181), : pla 1 Bartsch: Chrest. prov. S. 170, Denkm. S. 119, 
Sancta Agnes (Berlin 1869) 1232, : certa 1 Daude (ed. Stickney 
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1616) *), Bartsch: Denkm. S. 142, : sa 1 Amanieu ("Bartsch: 
Chrest. prov. S. 330), : ma 1 Rayn.: Choix Y, S. 24. Brev. 
d’am. 1433, 1693, : serta 1 Amanieu (Rayn. : Choix V, S. 22), : 
sobeira 1 Brev. (Tarn. 16320, : capela 1 das. 16450, 16549, 16636, : 
pa 1 das. 22139; fara : ma 1 Flam. 6265, penra : rema 1 Flam. 
3606, certa 1 : avenra das. 1999, enclema 1 : bainhara das. 2277, 
sa 1 : aura Diät. 158 (Suchier: Denkm. I, S. 205), molraisafra 1 
das. 288 (I, S. 209), enguanara : ma 1 Marcabru (P. Meyer: 
Recueil d’anciens textes, Paris 1874, S. 74), lendema 1 : venra 
Daude (Bartsch: Chrest. prov. S. 179), derna 1 : sabra Bartsch: 
S. Agnes 822, rema 1 : fara Daude (Stick. 852), tenra : jauzira : 
certa} : fara : trobara : pla x Rayn.: Choix III, S. 436, vila 1 : 
sera Bartsch: Denkm. S. 21 , durara : pla} das. S. 109, endema 1 : 
veyra Brev. d’am. 15090, : veira das. 18915, capela 1 ; man- 
dara das. 16705, : cera das. 19129, fa : va (vadit) : valra : 
ja (jam) : a : sostra (-trahit) : esca (-cadit) : la Adv. : sa 
Adv. : desva (-vadit) : esta (stat) etc.: Tolza 1 Jaufro Rudel 
(hg g. von Stimming, Kiel 1873, S. 54 fg.), esta : pla 1 : a : 
rema 1 Willi, v. Poit. (Mahn: Werke I, S. 4), Jolia 1 : doussa 1 : 
ma 1 : querra : tornara : certa 1 : aura : lendema 1 : sobra 1 : pa 1 das. 
I, S. 5, a : esta : certa 1 : va 1 : sa 1 : pla 1 Arnaut Daniel 2 ) 
S. 102, crestia 1 : metra Bartsch: S. Agnes 231, : salvara 
das. 278, chantara : auzira : vila 1 : sa 1 : lendema 1 : veira : 
a : aura Rayn. : Choix III, S. 228 fg. , tenra : jau- 
zira : certa 1 : fara : trobara : pla 1 P. Card. (das. III, 
S. 436), lmma 1 : pa 1 : a : Guavauda 1 : ca 1 : rema 1 : ja : ma 1 : 
guazanhara : Trebellia 1 : logicia 1 : w/a 1 : crestia 1 : pa/a 1 ; Castella 1 : 
a P. Card. (das. IV, S. 360 fg.), fa:va: sa 1 : pla 1 : entendra : 
a : : retraira : rema 1 : £ra : Jorda 1 : sostra : r^iVa : penra : 

ro/ra : coruluira : pa 1 : poira : dira : awra : metra : plaira : 
:ya : ro/m : a Serveri (Bartsch: Chrest. prov. S. 289 fg.), 


1) The romance of Daude de Pradas on the four Cardinal virtues 
edited by A. Stickney, Florence 1870. 

‘^) hgg. von Canello: La vita e le opere del trovatore Arnaldo 
Daniello, Halle 1873. 
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fara : desfa : rema 1 : fa Bartsch: Denkm. S. 5, lendema 1 : per - 
pessa (frz. Form für perpesset) das. S. 264. Ausserdem reimt 
a = habet zu unbetontem a bei Guiraut Riquier (Mahn: 
Werke IV, S. 69 — 70): amdra : ara Adv. : afara 3. Sg. Prs. : 
far ha; im Ferab. S. 129 — 30 reimt zu unbetontem a ausser 
a = habet (Prs., Fut.) noch esta (stat), das. S. 143 — 4 noch 
va (vadit) und pla 1 Subst. 

Unter den vorangehenden Citaten befinden sich -bereits 
Beispiele für 

2) a 1 : a = lat. -adit, -acit, -ahit; 

dazu va (vadit) : rema 1 Flam. 2724, : ma 1 das. 264, : capeüa 1 
das. 3982, : Tholsa 1 das. 7894, : ma 1 Kindheit Jesu 
400 , : Vezia 1 Bartsch : Denkm. S. 90 , fa (facit) : rema 1 
Flam. 2459, Marcabru (Meyer: Recueil S. 73 fg.), : ma 1 
Daude (Stick. 1071), Bartsch: Denkm. S. 214, : Gruavalda 1 : 
esta Mönch v. M. S. 42, : ca} Brev. d’am. 371, : publica 1 
das. 19988, : pla 1 das. 1226, : ma 1 das. 33808, 19988; 
ebenso Beispiele für 

3) a 1 : a = lat. -ac, -at; 

ausserdem findet sich esta (stat) : capela 1 Brev. d’am. 16569, : 
rema 1 Flam. 6046, Gavalda 1 : kt (illäc) Bartsch : Denkm. S. 223 ; 
sowie für 

4) a 1 : a — lat. -am; 

hinzuzufügen sind hier ja (jam) : vila 1 Arn. v. M. (Mahn: 
Werke I, S. 177 fg.), ma 1 : christiu 1 : ja : ma 1 : rema 1 Boe- 
thius 133 — 7 (Bartsch: Chrest. prov. S. 4), la (illäm) : rema 1 
Flam. 271. 

5) a 1 : a „ lat. -ado, -adum: 

^wa(vadum) : ma 1 Bartsch: Denkm. S. 241, rema 1 : lendema 1 : 
pla 1 : va (vado) : pla 1 etc. Gir. de Rossilh. (Mahn: Werke, 
Ep. Abth. I, S. 99 fg.). 

Ganz isoliert findet sich in der Kindh. Jesu 261 — 2 
anar : Jorda 1 . 

Die grosse Anzahl der vorangehenden Reime zeigt, dass 
die beiden hier in Rede stehenden Endungen bei allen Dich- 
tern gebunden wurden. Die Vokale derselben konnten daher 
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lautlich nicht verschieden sein-, und wir können hier deshalb 
auch für die Endung a, über deren Klang keiner der alten 
Grammatiker uns genügenden Aufschluss giebt, mit Sicher- 
heit a estreit oder semissonan annehmeri. Diese Annahme 
wird # noch dadurch unterstützt, dass im jetzigen Limou- 
sinischen, wie wir schon gesehen haben, die hier am häufig- 
sten vorkommende Reimendung a — habet als o erscheint 
(nach Chab.: Gram. lim. S. 224 bereits im 15. Jh.), ebenso 
in Haut -Limousin la (illäm) als lo , ma 9 ta , sa als mo, to, so 
(die freilich unbetonte Silben darstellen). 

anc, anca, ana. 

Diese Endungen verdienen hier nur kurze Erwäh- 
nung. Dieselben können nicht wie die vorhergehenden als 
solche der Schrift nach zwar gleiche , der Aussprache 
des Tonvokals nach aber verschiedene Endungen angesehen 
werden. Sie haben stets denselben Tonvokal und zwar 
nach den Zeugnissen der alten Grammatiker a l . Dass die 
neulimousinische Gestalt dieses Vokals (a) auch hier bereits 
im Altprovenzalischen d 2 vermuten lässt, ist schon erwähnt. 

Der Donat giebt unter ancs nur Substantive und Adjek- 
tive sowie die 2. Sg. Prs. Sbj. der 1. Conj. an. Aus den 
Reimen der Dichter lassen sich noch hinzufügen: Die 1.' Sg. 
Prs. Ind. der Verben auf - anher (lat. -angere, plane 9 com - 
plane), die 1. Sg. Prs. Ind. der 1. Conj. der Verben auf- ancar 
(estanc, refranc }, sowie das Adverb anc. 

Als ungenaue Reime in Bezug auf -anc sind anzuführen: 
Parn. occ. S. 33 fg. atanh (-angit): complanh ( ~ anc -ango) : 
gran (grandem) : -anh : fanh ( fanc), estanh (tranquille, calme) : 
tanh Brev. d’am. 29566, Gir. de Ross. (Mahn: Werke, Ep. 
Abth. I, S. 40) estanc : quan : gran etc. : rema x n, das. S. 124 
flau (— flanc) : -ahi, Bertr. de B. S. 221 fanh (— fanc) : -anh, 
i’erab. S. 122 franexs : - ans . — Für die Endung anca führt 
Faidit teils Nomina teils die 3. Sg. Prs. Ind. vom Inf. auf 
-ancar an. Dazu kommt als -ancas noch die 2. Sg. Prs. Ind. 
der 1. Conj. Als unreiner Beim findet sich Bartsch: Chrest 
prov. S. 180 manja : estanca. 
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Die Endung ana ist vertreten teils durch Nomina teils 
durch die 3. Sg. Prs. Ind. der Verben auf - anar wie vana, 
soana , grana etc. Unreine Reime sind (wenn nicht planlta 
Ebene anzusetzen ist): P. Vidal S. 15 montanha : planha etc.: 
S. 16 aplanhdj das. S. 17 montanha : planha , R. Jaufre (Lex. 
rom. I, S. 149 ft ) montannas : planhas . das. S. 150 b plaina : 
compaina, Malm: Werke I, S. 323 planha : Bretanha : 
gazanha etc., montanhas : planas Brev. d’am. 7218 plana : 
companha das. 2269. 


Zum Schluss mag es mir noch gestattet sein, meinem 
hochverehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. H. Suchier, 
welcher mich bei der Anfertigung dieser Arbeit aufs Freund- 
lichste gefordert und mich besonders mit seiner Bibliothek 
in der liberalsten Weise unterstützt hat, auch an dieser Stelle 
meinen innigsten Dank auszusprechen. 
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Vita. 


Natus sum Fridericus Ferdinandus Pfützner die 
XXIX. mens. oct. a. MDCCCLYII Gebesae Thuringo- 
rum patre Ernesto, matre Justina e gente Stichling quibus 
superstitibus magnopere laetor. 

Fidei addictus sum evangelicae. 

Primis literarum elementis a sexto inde aetatis anno 
imbutus in illius oppidi schola, vere a. h. s. LXXII discipulis 
adscriptus sum gymnasii - realis Erfordiensis. Maturitatis 
testimonium adeptus auctumno anni MDCCCLXXX, ut in 
Studium pliilologiae recentis incumberem, universitatem petii 
Lipsiensem scholasque frequentavi Y. 111. V. 111. Birch- 
Hirschfeld, Biedermann, Drobisch, Fricke, Hahn, Masius, 
von Noorden, Reclam, Wülcker, Zarncke; Lipsiae cum per 
duo semestria commoratus essem, Halas Saxonum me con- 
tuli "acroasesque in Alma Matre Fridericiana audivi V. CI. 
V. CI. Aue, Dümmler, Elze, Erdmann, Gosche, Haym ? 
Keil, Krohn, Pott, Suchier, Ulrici, Wardenburg, Zacher; 
atque ut seminario romanico interessem Suchier liberalissime 
concessit. 

Jam nunc discessurus ab alma hac academia facere non 
possum quin Omnibus praeceptoribus meis optime de me 
meritis summas agam gratias. 
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